
Literatur

Objekttyp: BookReview

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 37 (1921)

Heft 25

PDF erstellt am: 14.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



260 tfUuflv. (djroeg. ¥>atiett)..Rdttmß („XfletfterbJatH

ben ^rojeïten beS Slrcßiteften Sittel) non ©cßöftlanb itt
©t. ©aden aufgeführte Sait ber ©par= unb Seißfaffe
©ußrental in ©d)öftlanb, eine arcßiteltonifcße 3'erbe ber
fo rafcf) aufftrebenben Metropole beS ©ußrentatS. ®a=
neben bringt baS ©efcßäftSalbum eine Steide moberner
Stilenbauten unb einfacher @tn= unb SJteßrfamilienßäufet
mit betjagticE) roirlenber Qnnenarcßiteltur, bie non ber
fyirma im Saufe beS testen QaßrjeßntS in Slaratt unb
feiner ttäcßften Umgebung errietet tuurben. 2lHeS in
2lttem, eine fcßmucle ©rinnerungSfcßrift, bie non eblem
gleiß unb oielem können jeugt.

®a§ ©tourner! im SöSggitnl. ©urcß baS ©tau--
roer!, baS in Qnnertal errichtet roerben foü, muffen 11
Heimroefen mit 81 ißerfonen teilroeife, 26 Heitttroefen mit
184 tßerfonett ganj gerftört roerben. Stur 5 Deimroefen
mit 86 ißerfonen bleiben unberührt. Stacß ben Sor=
fchlägeti ®r. Sernßarbs

'

roäre eS feboch möglich, baff in
ber Stanbjone beS ©tattfeegebieteS non 11 teilroeife ger=
ftörten Heimroefen 9 roieber ßergeftellt unb 16 neu ge=
j'chaffen roerben lötinen. ©aburcß roäre ber gortbeftanb
ber ©emeinbe fichergeftetlt. ®aS ©iebelungSroerf roürbe
fich gut als SîotfianbSarbett eignen, ba an bie 150 2lr=
beiter junt minbeften ein Qaßr Sefcßäftigung fänben,
an bie ber Sunb 40% bejahten roürbe.

3ïtt ber fRenooatiou ber ipfnrrftrcße non Storfcßacß
roirb jurjeit eifrig gearbeitet. Sin ber füblicßen Ittßero
roanb ßat won tont „Storfcß. 3t0-" unter bent Serpuß
intereffante ©rabbenltttäler gefunben. Ontereffanter ift
bie Qmten Stenooation. ©ie erften Steinigungsarbeiten
bureß Slbroafcßett hoben folgenbe ©aten ber Saugefcßicßte
roieber anS ©ageSlicßt geförbert: Mrcßroeiße (Dedicatio)
1673, ©rroeiterung (Ampliiicatio) 1693, erfte Stenooa*
tion (Renovatio I.) 1786, Reuovatio II.) 1886. ©ie
Steinigung ber ©ecfengemälbe hat roertoolle ©injelßeiten
roieber erlernten laffen, bie bei ber leßten Stenooation
einfach übertüncht roorben roaren. ©te Sßieberauffrifcßung
biefer greSîen bürfte bie urfprünglicße f^orm erft recht

jur ©eltung bringen.

StetaHroatenfabri! .ßug. Stn ber ©eneraloerfamtro
luttg hoben 93 Slftioitäre mit 5297 ©timnten teilge=
nomtnen. ©er 93eric£)t beS SerroaltungSrateS rourbe
burch einige recht bemerfenSroerte SDtitteilungen beS Ißräfü
benten ®r. D. Sßeber ergänjt. @r roieS hin auf bie

enormen ^reiSftürje, benen bie Stoßprobitlte, roie bie

gabrifate beS Unternehmens aufgefegt geroefen roaren,
bie beifpielStoeife ben fjBreiS beS ju oerarbeitenben Stechet
oott gr. 1.40 auf 50 Stp. per Kilo gebrücft haben, bei

gleichzeitigem Sttitfgange ber fertigen ©tnailroare oott
6 gr. ctuf 3 gr. per Kilo, ©roh größter S3orfitE)t unb
3urüdßaltung feien unter biefett Umftänben feßr be=

trächtlicfje Slbfcßreibungen nicht ju oermeiben geroefen.
©S äußern fich biefe nicht nur in ber Stebut'tion ber
©ioibenbe oon .10% auf 8%, fonbertt auch bte cor»
forgticf) angelegten füllen Sîeferoen feien größtenteils
biefen ifSreiSabfcßlägeti jum Opfer gefallen, ©rfreulicßer*
roeife ftetle fiel) in ber legten 3eit roieber etroaS beffere
Sefcßäftigung ein; man roerbe ooraitSficßtlicß leine 2lr=

beiterenttaffungen oorneßmen mitffen.
Sltööcl im alten ©riecßenlanö. 3ft baS urt'unb*

liehe SJtateriat, baS unS über bie Stöbet beS SlltertumS
Sluffcßluß gibt, auch hießt überreichlich oorßanben, fo ift
eS boeß auSreicßettb, unS ein 93ilb oon ben ISJiöbeln beS

SlltertumS ju geben, iß. SitarteH berichtet barüber im

Bei eoentuelleM Dop^elseaauttaesi oder mm-

riemifien Adressen »itftn wir xu rckUmim», mm un*
»öfifl« Hô«t«§ xu »9*rtn. Dk WiSilioa.

„Jtunftroanberer" unter anberem: ®aS SJtobiliar be

älntile roar im großen unb gangen mit ©iß möbeln»

©ifeßen, 33etten unb ©rußen erfcßöpft. 93efonber»

bie güße ber SJtöbel erfuhren unter beut ©influß be

hochentioiclelten griedjifchen îîunft bie mannigfachfk
bilbung. ©ie ©reßbanl greift h'^n bereits als tttafey''

nettes Hilfsmittel erfolgreich unb nod) Ijeitte föttnf'
einjeltte griechifcße ©iß'füße un§ als SJtufter bienen. 3'
ber Hauptfacße finb roir allerbingS bei unferer Retint'"

oon griedt)ifdt)en SJtöbeln auf bie flüchtige ©arfteEung o"[
33afen befeßräntt. ©ie ©rieeßen erroeiterten bie SEÖbeO

formen bureß bie ©rfinbuttg be§ Sehnftußt^' w
cathedra; biefen unferent ©effet ähnlichen Seßnfmb

mußten bie alten ©riedßen bei aller ©ittfaeßheit unb 3^
ticßleit mit lünftlerifcßem ©efeßmaef ju bauen.
mußte man bie bie f^üße oerbtttbenben ©tege mit SIW'

anbern unb anberett griebenSbetorationen in fünfilerifo)"
SBeife ju jieren. ©er oon ben ©riedßen gefeßaff^
Sehnfiußl btente in ber Douptfacße grauen.
bie ©riechen, roie auf oielen ©ebieten, aueß itt ber SJtöbeh

fünft einen ooüenbeten äftßetifcßen ©efcßmacl enttniefetteth

bafür fprießt bie Slbbilbung eineS ©ßronftußteS be§ 3^'
im ©entpel oon Olpmpia, auf einer SJtünje erhalten-

©in feßr roidßtigeS SJtöbelfiücl bei ben ©rieeßen mar
Mitte, eine Slrt Sagerftätte, bie forooßl junt Siegen bet»'

SOtaßle, tote auet) junt ©ctjtafen in ber Stacßt btente.

Sßor ber Mine fanb regelmäßig ein ©cßemel 3lufftefl»»0'
©rieeßifeße ^»ofgmöbel im Original befißt bie ©ege»'

roart nießt meßr; unfere ganje Kenntnis über biefe antifett

SJtöbet geßt in ber Honptfodße auf bie oorgefuttbene»
33afenbilber gurücf, roobei roir oon ben ©cßitberung^J
ber antilen ©cßriftftefler meßt utiroefentlicß unterfiöb'
roerben.

©eßmeijer SRecßtfdiretbbitch. Siacß ©ubenS „9Iecßtfchtei|
bung ber beittfcßen ©pradje" bearbeitet oon Ä»*
güßrer. 120 Seiten 8°. 33rofcß. in ©teiflarton un»

befeßnitten gr. 2.20, geb. gr. 3.50. S3erlag ber
britderei 93ücßler & ©o., Sern.
„©nblidß ein toirllicß praltifdßeS unb jubei»

urchig=fcßroeijetifcße§S}achfcßlagebudß für bie Stecß''

feßreibung!" roirb jebermann ausrufen beim ©urcßblättet»
biefeS oortrefflicßett unb au^ äußerlich fdßmucfen 33ü^'
leinS. ©in folcßeS S3ucß ßat bis jur ©tunbe ber fc^tuen

jerifeßen SlEgemeinßeit unb auch ber feßroeijerifeßen ©cß»'^

tatfäcßlicß gefehlt, ©ttreß bie gebiegene SBörterauStoaßl
bureß bie Stufnaß me einer ftattlidßen Steiße auS be»

©eßtoeijer SJiitnbarten ßeroorgegattgener ©ßörter,
aueß bureß bie für febermantt nüßlidßen Staßfcßlage»^
feßnitte „Sltunbart uttb ©dßriftbeutfcß" unb „3ttr 3eicße»'

feßung" roirb fteß baS S3üdßtein balb in feber gamilk'
roie aueß in unfern ©eluttbarfcßulen fefteS
reeßt erroorbett ßaben. @S roirb bieS um fo eßer %
fjatl fein, roeil ber Üßreig ein außerorbentücß billiger ö"'

nannt roerbett muß. Mtrj : baS oorjüglicße 93ücßlein ß"

unfere roärmfte ©mpfeßlung.

£$m tSergöörfli ober Hetntleßr öeS SergfoßncS.
®ialelt=©tücE auS ben Sergen (für 3 ©amen uttb <

bis 10 Hetzen) 2 9lufjügett unb einent 3wtftß^"^
alt. SOtit ©efangSoorträgen, Harmonilafpiel, S(lpß»%
blafen unb ©anj. Son ©. Sit or el, 3üricß.
1 pfr. 50. Sertag: Slrt. Qnftitut Drelt güßK'
3öricß-

^
©efellfcßaften unb Sereine, bie fieß für eine ©tu»»

in baS itr^ige Seben uttb oor allem in bie 3eftta%
freuben uttferer ättpler oerfeßen roollen, roerbett befottbe"

_

gerne naeß biefem, oon freuttblid)em erfüll'"
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den Projekten des Architekten Lüthy von Schöftland in
St. Gallen ausgeführte Ban der Spar- und Leihkasse
Suhrental in Schöftland, eine architektonische Zierde der
so rasch aufstrebenden Metropole des Suhrentals. Da-
neben bringt das Geschäftsalbum eine Reihe moderner
Villenbauten und einfacher Ein- und Mehrfamilienhäuser
mit behaglich wirkender Innenarchitektur, die von der
Firma im Laufe des letzten Jahrzehnts in Aarau lind
seiner nächsten Umgebung errichtet wurden. Alles in
Allem, eine schmucke Erinnerungsschrift, die von edlem
Fleiß und vielem Können zeugt.

Das Stauwerk im Wäggitnl. Durch das Stau-
werk, das in Jnnertal errichtet werden soll, müssen 11
Heimwesen mit 81 Personen teilweise, 26 Heimwesen mit
184 Personen ganz zerstört werden. Nur 5 Heimwesen
mit 86 Personen bleiben unberührt. Nach den Vor-
schlügen Dr. Bernhards wäre es jedoch möglich, daß in
der Randzone des Stauseegebietes von 11 teilweise zer-
störten Heimwesen 9 wieder hergestellt und 16 neu ge-
schassen werden können. Dadurch wäre der Fortbestand
der Gemeinde sichergestellt. Das Siedelungswerk würde
sich gut als Notstandsarbeit eignen, da an die 150 Ar-
beiter zum mindesten ein Jahr Beschäftigung fänden,
an die der Bund 40°/o bezahlen würde.

An der Renovation der Pfarrkirche von Rorschach
wird zurzeit eifrig gearbeitet. An der südlichen Außen-
wand hat man laut „Rorsch. Ztg." unter dem Verputz
interessante Grabdenkmäler gefunden. Interessanter ist
die Innen-Renovation. Die ersten Reinigungsarbeiten
durch Abwäschen haben folgende Daten der Baugeschichte
wieder ans Tageslicht gefördert: Kirchweihe (vaàià)
1673, Erweiterung (^mplitleukio) 1693, erste Rénova-
tion (korwvutio I.) 1786, kaiwvatio II.) 1886. Die
Reinigung der Deckengemälde hat wertvolle Einzelheiten
wieder erkennen lassen, die bei der letzten Renovation
einfach übertüncht worden waren. Die Wiederauffrischung
dieser Fresken dürfte die ursprüngliche Form erst recht

zur Geltung bringen.

Metallwarenfabrik Zug. An der Generalversamm-
lung haben 93 Aktionäre mit 5297 Stimmen teilge-
nommen. Der Bericht des Verwaltungsrates wurde
durch einige recht bemerkenswerte Mitteilungen des Präsi-
denten Dr. O. Weber ergänzt. Er wies hin auf die

enormen Preisstürze, denen die Rohprodukte, wie die

Fabrikate des Unternehmens ausgesetzt gewesen waren,
die beispielsweise den Preis des zu verarbeitenden Bleches
von Fr. 1.40 auf 50 Rp. per Kilo gedrückt haben, bei

gleichzeitigem Rückgange der fertigen Einailware von
6 Fr. auf 3 Fr. per Kilo. Trotz größter Vorsicht und
Zurückhaltung seien unter diesen Umständen sehr be-

trächtliche Abschreibungen nicht zu vermeiden gewesen.
Es äußern sich diese nicht nur in der Reduktion der
Dividende von 10°/o auf 8°/°, sondern auch die vor-
sorglich angelegten stillen Reserven seien größtenteils
diesen Preisabschlägen zum Opfer gefallen. Erfreulicher-
weise stelle sich in der letzten Zeit wieder etwas bessere

Beschäftigung ein; man werde voraussichtlich keine Ar-
beiterentlassungen vornehmen müssen.

Möbel im alten Griechenland. Ist das urkund-
liche Material, das uns über die Möbel des Altertums
Aufschluß gibt, auch nicht überreichlich vorhanden, so ist
es doch ausreichend, uns ein Bild von den Möbeln des
Altertums zu geben. P. Martell berichtet darüber im

NW?" Sei eventuelle« vopp«l»t«àg«n sSer us-
richtigen Mre»,e« bitte« Wir z« reklamiere«, um u«-
nötige Ns«t«N zu spart«. Nie kZW«6itis«.

„Kunstwanderer" unter anderem: Das Mobiliar de

Antike war im großen und ganzen mit Sitzmöbel n,

Tischen, Betten und Truhen erschöpft. Besonder
die Füße der Möbel erfuhren unter dein Einfluß de

hochentwickelten griechischen Kunst die mannigfachste AM'

bildung. Die Drehbank greift hier bereits als inasch''

nelles Hilfsmittel erfolgreich ein und noch heute köuM'

einzelne griechische Sitzfüße uns als Muster dienen. ^
der Hauptsache sind wir allerdings bei unserer Kennt»!

von griechischen Möbeln auf die flüchtige Darstellung m»

Vasen beschränkt. Die Griechen erweiterten die Möbeu

formen durch die Erfindung des Lehnstuhls, de

eutàà; diesen unserem Sessel ähnlichen Lehnstuh

wußten die alten Griechen bei aller Einfachheit und Zu»-

lichkeit mit künstlerischem Geschmack zu bauen. Kbeul»

wußte man die die Füße verbindenden Stege mit Ma-

andern und anderen Friedensdekorationen in künstlerischer

Weise zu zieren. Der von den Griechen geschafft^
Lehnstuhl diente in der Hauptsache den Frauen. Dap

die Griechen, wie auf vielen Gebieten, auch in der Möbel-

kunst einen vollendeten ästhetischen Geschmack entwickelten,

dafür spricht die Abbildung eines Thronstuhles des Ze»"

im Tempel von Olympia, auf einer Münze erhalte».

Ein sehr wichtiges Möbelstück bei den Griechen war die

Kline, eine Art Lagerstätte, die sowohl zum Liegen beim

Mahle, wie auch zum Schlafen in der Nacht diente.

Vor der Kline fand regelmäßig ein Schemel Aufstellung'
Griechische Holzmöbel im Original besitzt die Gegen-

wart nicht mehr; unsere ganze Kenntnis über diese antiken

Möbel geht in der Hauptsache auf die vorgefundenen
Vasenbilder zurück, wobei wir von den Schilderungen
der antiken Schriftsteller nicht unwesentlich unterstützt

werden.

Literatm.
Schweizer Rechtschreibvuch. Nach Dudens „Rechtschrei'

bung der deutschen Sprache" bearbeitet von Karl
Führer. 120 Seiten 8°. Brosch. in Steifkarton und

beschnitten Fr. 2.20, geb. Fr. 3.50. Verlag der Buch-

druckerei Büchler à Co., Bern.
„Endlich ein wirklich praktisches und zudew

urchig-schweizerischesNachschlagebuch für die Recht-

schreibung!" wird jedermann ausrufen beim Durchblättern
dieses vortrefflichen und auch äußerlich schmucken Brich-

leins. Ein solches Buch hat bis zur Stunde der schwer

zerischen Allgemeinheit und auch der schweizerischen Schute

tatsächlich gefehlt. Durch die gediegene Wörterauswahl,
durch die Aufnahme einer stattlichen Reihe aus den

Schweizer Mundarten hervorgegangener Wörter,
auch durch die für jedermann nützlichen Nachschlagend-

schnitte „Mundart und Schriftdeutsch" und „Zur Zeiche"'
setzung" wird sich das Büchlein bald in jeder Familie,
wie auch in unsern Sekundärschulen festes Heim"'-
recht erworben haben. Es wird dies um so eher dee

Fall sein, weil der Preis ein außerordentlich billiger ge'

nannt werden muß. Kurz: das vorzügliche Büchlein h"

unsere wärmste Empfehlung.

Im Bergdörfli oder Heimkehr des Bergsohnes. ^Dialekt-Stück aus den Bergen (für 3 Damen und '

bis 10 Herren) in 2 Aufzügen und einein Zwische"^
akt. Mit Gesangsvorträgen, Harmonikaspiel, Alphas
blasen und Tanz. Von G. Morel, Zürich'
1 Fr. 50. Verlag: Art. Institut Orell Füßl'-
Zürich.

Gesellschaften und Vereine, die sich für eine Stund
in das urchige Leben und vor allem in die Festtags
freuden unserer Älpler versetzen wollen, werden besonder-

gerne nach diesem, von freundlichem Humor erfüllte'
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Sufifpiel greifen. ®§ bietet an mehreren Stetten in ge»
•Ugidtter fffieife ©etegenljeit, Sieberoorträge (Soli nnb
jletne ©höre), fotoie bie an Silplerfeften beliebten 93e=

wtfttgungen (Spiele, raie Stocf§ie^en urtb Korbreiten,
^Hiroingen unb bergt.) naet) freier 2Bal)l etnpfdplten.
p" Stammen für biefe bunten, fietS beifällig attfge»
"otittnenen Darbietungen bitbet eine einfache, teietjt auf»
mhrbare jpanbhtng: ber fjeiratstuftige, auS Slttterifa
vMmfetjrenbe SRuebt fuc^t fid) eine 2eben§gefcif)rtin unb
pttbet fie ftatt im SiSbethti, baS fdjon einen Ruberen
jpwählt hat, im SXttneli, baS ihm ba§ DrÜbfalblafen fo«
Wrt abgewöhnt. So ïann baS Dorffeft, rao nach altem
psaud) biejenigen juerft allein jufammen tanjen, bie fid)

ni gefunben tjaben, burd) jtoei gtücf=
fßaare eröffnet raerben. Sc|on metjrfad) f>at biefeS

""mutige Stütf berotefen, baß eS Stuge unb Otjr tiettauf
S" erfreuen oermag. 3» bejietjen burd) alle 93nd)hattö=
wogen.

^ûturmiffeitfd)ttftlid)=De^ttifcOcê $«fjrbuclj in atigemein»
"erftänbttdjer Darftetlung, mit befottberer 93 e

rüdfidjtigung ber Sdjtoeij. II. 93anb: DaS
3at)r 1920. SSertag oon fRafdjer & ©o., 3"riet).
368 Seiten Hein 4" mit 12 Dafeltt unb nieten 9tb-
Albungen im Dejt, in halbleinen gebunben $r. 12.—
Das erfte Urteil über baS.SÖerl: 9Bie im 93orjaf)r,

!" legt auch bieStttal bie ÜDlonatSfchrift „Dtatur unb Dedjnit"
mren QahveSbattb 'als* 93uchauSgabe unter bem Ditet
;i^aturroiffenfct)aftticf)=Dect)nifd)eâ Jahrbuch" oor. @S

m ein ftatttict)er, reid)itluftrierter 93anb geworben, raeit
"mfangreid)er unb noct) oielfeitiger als ber oor $at)re§»
mft erfcf)ienene, baS 3aßr 1919 betjanbetnbe 93anb 1.

Ufte ©ebiete ber Dtaturraiffenfdjaft unb — foraeit fie alt»

gemeines 3jntereffe bieten, — auch ber Dedjnif finb barin
mird) 93erid)te über wichtige Arbeiten unb $ortfd)ritte,
fotoie burcî) Driginatmitteitungen oertreten.

^
©§ gibt ja nun freilich außer biefent fc^raeijerifdien

^atjrbud) mehrere auSlänbifche SBerïe, bie mit ben reichen

pittein ihrer größeren Stbfatpebiete ähnliche 3iele oer»
folgen, aber matt barf jenen gegenüber immer roieber
""rauf t)inroeifen, baß baS ,,9taturraiffenfc^afttid)=Dedj»
"ifdjeS Jahrbuch" nad) SJtitarbeitern ttttb StoffauStoahl
j""e oorraiegenb fcfjraeijerifctje Seiftung ift, bie gerabe
""ritt ihre befonbere dtote unb ihren 93orpg befißt.
(ipmiß finb bie Otaturraiffenfctjaften itttb if)re tedjuifefjen
Ijttioenbungen international unb and) ein fcfjraegerifdjeê
pert', ba§ bett Sefer über bie auf biefent ©ebiete gemachten
gortfehritte auf bem Saufenben flatten raitt, fann p
®'"etn Deit in ber Sßat)l feiner Stoffe nicht anberS oor»
9?f)en, als feine au§länbifchen ©egenftücfe; baneben aber
8it't eg in 9laturraiffenfd)aft unb Dedjnif bodE) auch ®i"e

(petmatforfdjung, heintatfeiftung mit ihren befonberen
f"fgaben unb ©rfolgett, gibt es oor altem in 93iotogie,
fpotogie, Kartographie, Qnbuftrie ttfto. fetjr oieleS, toaS
"en befonberen 93ert)ättniffen unfereS SanbeS entfpringt,

alfo naheliegen unb jüerft intereffieren muff. Stßir
"etuien at§ 93eifpiete bie in biefent Jahrgang enthaltenen
pleiten über bie fd)raet$erifd)e ?ßetrofforfchung, bie $rentb=
'"3e in uttferer gtora, bie hodjtounften in ttnferer

ptanjenraett, über neue Diere in unferer $autta uttb
j?^üblittge in unfern einheiinifd)enäBälberit; über fctjraeije»

Jpe dtelieff'arten, bie Siitoleuminbuftrie beg Deffittg, über

patb unb 93ctuttte in Drtgnattten ber beutfd)en Schroeij,
93obenfee at§ SBärmefpeicber, bie £ibeltenfd)toärme
®hur ttfto. ufto.

gv,
3(ber attd) itt ber Darftetlung fucfjt ba§ fdjroeherifdje

pert feinen eigenen 2Beg. raitt lieber etraa§ nüchterner
HP weniger phantaftifd) at§ ähnliche ootfgtütnti^e 93er=

Jfentlichungen, bafür aber bei größter Klarheit in ber
darftetlung raiffenfchaftlich einroanbfrei fein. Schlichtheit

be§ Stit§ unb 23ermeibung unnötiger fjsembroorte unb
fjachatt§brücfe machen eê aKgemeinoerftänbltd) im beften
Sinne beS StBorteS. Denn fein 3iel ift : in roeitmöglidjftem
Söta^ naturroiffenfchaftlid)=technifche 93itbung jebetn Stanbe
unb jeber 93ilbungSftufe zugänglich p madhen. DiefeS
93eftreben oerbient allgemeine 9(nerfennung unb Unter»
ftütpng; benn bie Stöiffenf^aften, bie in unfern .grad)»
fchulen unb Sammlungen ihre mächtigen Sitje h«ben,
toerbett itt uttferer immer bemof'ratifcheren neuen 3«it
ihre SebenSnotraenbigfeiten nur bann auf bie Dauer unb
in ftetS höherem fötale fittben, toenn in allen Schidhten
beS Sd)roei5eroolf'eS greube unb 3"tereffe an ber SBiffen»
fchaft herrfchen. 93eibe aber erregt unb erhält man am
beften büburd), baff man bie SBiffenfchaft nicht nur im
abgefchtoffenen ßirlel ber Fachleute pflegt, fottbern fie
oolfStümlich ntadht unb alle teilnehmen läßt att bem,
toa§ fie un§ an ©inficht unb geiftigett ©enüffen °p
bieten oermag.

SRan barf be§h"tb ba§ unter ben nicht leichten 93er»

hältniffen ber ©egenraart fid) nur allmählich bei ttnS
etnlebenbe SBerï aitd) itt feinem neuen Jahrgang als
©ange§ burdjauS empfehlen, sticht nur ber ^reunb ber
Statur, ber SEBiffenfchaft unb ber Dedjnif fotlte e§ ftubieren,
auch ffiolfsbibliothefen, Sefentappen unb Vereine follten
es ihren 93ü^ereiett einoerteiben. Sie föttnen ficher fein,
bamit ein SSuch Sit ertoerbeit, baS jebem feiner Sefer itt
reijoolter Darftetlung roertootlfteS Söiffen bringt.

Dr. II. II.

Hat Oer Praxis. - Tflr «te Praxis.

NB. ®etûï«jKf9», «ab SitöeUdneftt^c roerbe«
«intet biefe Dtubrit ^id)t nnfgenommen; berartige 3ltt}eigen ge»
hören in ben gnfecetenteU beS SBtatteS. — ®en fragen, meld)!
„nnter Kttiffre" erfdbefnen follen, tnoHe man 50 ®it«. in Sparten
(für gufenbung ber Offerten) unb raentt bie grage mit Sibreffe
be§ gragefteHerä erfdjetnen fott, SO Stö. beilegen. Söettu feine
Warfen rnitgeftrieft metbe«, fitsn bie {frage nidjt anf»
genommen toerben.

053. SBer bötte 6 ©tücf I»a3alten oon 1,10-1,40 m Sänge,
ober ©efamttänge 8 m, 10 cm breit, 10—12 cm eoentued 8 cm
bod), abjugebenV Offerten mit ^Preisangaben an SQ3. Wolliger,
©epreiner, ©oniSiutl (Stargau).
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àstspiel greifen. Es bietet an mehreren Stellen in ge-
-Wckter Weise Gelegenheit, Liedervorträge (Soli und
Ueine Chöre), sowie die an Alplerfesten beliebten Be-
Wlgungen (Spiele, wie Stockziehen und Korbreiten,
schwingen und dergl.) nach freier Wahl einzuschalten,
à» Rahmen für diese bunten, stets beifällig aufge-
Nommenen Darbietungen bildet eine einfache, leicht auf-
Nchrbare Handlung: der heiratslustige, aus Amerika
Heimkehrende Ruedi sucht sich eine Lebensgefährtin und
findet sie statt im Lisbethli, das schon einen Anderen
gewählt hat, im Anneli, das ihm das Trübsalblasen so-
stA abgewöhnt. So kann das Dorffest, wo nach altem
Krauch diejenigen zuerst allein zusammen tanzen, die sich

'î^Lauf des Jahres gefunden haben, durch zwei glück-
"che Paare eröffnet werden. Schon mehrfach hat dieses
owuutige Stück bewiesen, daß es Auge und Ohr hellauf
îu erfreuen vermag. Zu beziehen durch alle Buchhand-
iungen.

Naturwissenschaftlich-Technisches Jahrbuch in allgemein-
verständlicher Darstellung, mit besonderer Be-
rücksichtigung der Schweiz. II. Band: Das
Jahr 1920. Verlag von Rascher & Co., Zürich.
368 Seiten klein 4° mit 12 Tafeln und vielen Ab-
bildungen im Text, in Halbleinen gebunden Fr. 12.—
Das erste Urteil über das Werk: Wie im Vorjahr,

st legt auch diesmal die Monatsschrift „Natur und Technik"
streu Jahresband als ' Buchausgabe unter dem Titel
âaturwissenschaftlich-Techittsches Jahrbuch" vor. Es
ist ein stattlicher, reichillustrierter Band geworden, weit
umfangreicher und noch vielseitiger als der vor Jahres-
stiff erschienene, das Jahr 1919 behandelnde Band I.
Äle Gebiete der Nalurwissenschaft und — soweit sie all-
gemeines Interesse bieten, — auch der Technik sind darin
vurch Berichte über wichtige Arbeiten und Fortschritte,
sowie durch Originalmitteilungen vertreten.

^
Es gibt ja nun freilich außer diesem schweizerischen

Jahrbuch mehrere ausländische Werke, die mit den reichen
Mitteln ihrer größeren Absatzgebiete ähnliche Ziele ver-
stlgen, aber man darf jenen gegenüber immer wieder
vorauf hinweisen, daß das „Naturwiffenschaftlich-Tech-
Uffches Jahrbuch" nach Mitarbeitern und Stosfauswahl
^ue vorwiegend schweizerische Leistung ist, die gerade
vuriu ihre besondere Note und ihren Vorzug besitzt,

(^wiß sind die Naturwissenschaften und ihre technischen

Zuwendungen international und auch ein schweizerisches
Astrk, das den Leser über die auf diesem Gebiete gemachten
Fortschritte auf dem Laufenden halten will, kann zu
viuem Teil in der Wahl seiner Stoffe nicht anders vor-
llshen, als seine ausländischen Gegenstücke; daneben aber
gibt es in Naturwissenschaft und Technik doch auch eine

Heimatforschung, Heimatleistung mit ihren besonderen
Aufgaben und Erfolgen, gibt es vor allem in Biologie,
Geologie, Kartographie, Industrie usw. sehr vieles, was
veu besonderen Verhältnissen unseres Landes entspringt,
^us als» naheliegen und zuerst interessieren muß. Wir
Uen»en als Beispiele die in diesem Jahrgang enthaltenen
Arbeiten über die schweizerische Petrolforschung, die Fremd-
iuge in unserer Flora, die Hochtouristen in unserer
Manzenivelt, über neue Tiere in unserer Fauna und
Schädlinge in unsern einheimischen Wäldern; über schweize-
Lche Reliefkarten, die Linoleumindustrie des Tessins, über
4dald und Bäume in Ortsnamen der deutschen Schweiz.

Bodensee als Wärmespeicher, die Libellenschwärme
"°n Chur usw. usw.

gv.
Aber auch in der Darstellung sucht das schweizerische

vrk seinen eigenen Weg. Es will lieber etwas nüchterner
..sst weniger phantastisch als ähnliche volkstümliche Ver-
tfentlichungen, dafür aber bei größter Klarheit in der

Vorstellung wissenschaftlich einwandfrei sein. Schlichtheit

des Stils und Vermeidung unnötiger Fremdworte und
Fachausdrücke machen es allgemeinverständlich im besten
Sinne des Wortes. Denn sein Ziel ist: in weitmöglichstem
Maß naturwissenschaftlich-technische Bildung jedem Stande
und jeder Bildungsstufe zugänglich zu machen. Dieses
Bestreben verdient allgemeine Anerkennung und Unter-
stützung; denn die Wissenschaften, die in unsern Hoch,
schulen und Sammlungen ihre mächtigen Sitze haben,
werden in unserer immer demokratischeren neuen Zeit
ihre Lebensnotwendigkeiten nur dann auf die Dauer und
in stets höherem Maße finden, wenn in allen Schichten
des Schweizervolkes Freude und Interesse an der Wissen-
schaft herrschen. Beide aber erregt und erhält man am
besten dadurch, daß man die Wissenschaft nicht nur im
abgeschlossenen Zirkel der Fachleute pflegt, sondern sie

volkstümlich macht und alle teilnehmen läßt an dem,
was sie uns an Einsicht und geistigen Genüssen °zu
bieten vermag.

Man darf deshalb das unter den nicht leichten Ver-
hältniffen der Gegenwart sich nur allmählich bei uns
einlebende Werk auch in seinein neuen Jahrgang als
Ganzes durchaus empfehlen. Nicht nur der Freund der
Natur, der Wissenschaft und der Technik sollte es studieren,
auch Volksbibliotheken, Lesemappen und Vereine sollten
es ihren Büchereien einverleiben. Sie können sicher sein,
damit ein Buch zu erwerben, das jedem seiner Leser in
reizvoller Darstellung wertvollstes Wissen bringt.

Dr. II. II.

Mk Stt p»sà - M Sie

dik. BerkansS-, Tausch- und ArbeitSgefnche werde«
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen ge-
hören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche
„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SU CtS. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, SV Cts. beilegen. Wenn keine
Marke« mitgeschickt »erden, kann die Frage nicht ans-
genommen werde».

VS». Wer Hütte 6 Stück I-Balken von 1,10-1,40 m Länge,
oder Gesamtlange 8 m, 10 cm breit, 10—12 cm eventuell 8 cm
hoch, abzugeben? Offerten mit Preisangaben an W. Holliger,
Schreiner, Boniswil (Aargan).
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